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dasselbe nicht weit mehr unter unseren Mitgliedern
verbreitet wird. Der Preis ist so niedrig gestellt, dass nur
ein ganz minimer Prozentsatz sich als Nichtabonnent mit
der Verköstigung entschuldigen könnte. Wer keine Zeit
zum Lesen hat, der verschenke jede Nummer einzeln, oder
lege dieselbe an Orten auf, wo sie gefunden werden. Damit

wirft er einen Samen aus, der künftigen Generationen
zum grössten Segen gereichen kann.

Auf diese Weise kann unser Organ neben seinen
übrigen Zwecken die Aufgabe eines Flugblattes erfüllen.
Es wird ja öfter gesagt, dass Flugblätter ein besseres
Propagandamittel wären als unsere Zeitschrift es sei. Es
kommt aber, wie hier gezeigt wurde, nur darauf an, wie
man das Blatt verwendet. Zur Verbreitung von
Flugblättern braucht es Unternehmer, Verfasser, Kredit und
Verteiler. All das fällt bei einer regelmässig erscheinenden
Zeitschrift weg. Ein weiterer Einwand ist der, dass unsere
Ansichten mehr in die allgemeinen Zeitungen lanciert
werden sollten, da die Leser unserer Specialzeitschriften
nicht mehr überzeugt werden müssten. Wir sind ganz
damit einverstanden, dass man in der allgemeinen Presse
unsern Standpunkt mehr vertreten sollte. Aber wer sind
diejenigen, die schreiben wollen? Auch hier lässt, sich beides
aufs beste verbinden. Ein Beispiel soll hier sprechen.
In Chaux-de-Fonds nahmen sich kürzlich einige Friedensfreunde

die Mühe, einen Artikel aus „Der Friede" ins
Französische zu übersetzen und ihn dortigen Tageszeitungen
einzusenden Dieser Artikel wurde von vier verschiedenen
Zeitungen abgedruckt. Das Uebersetzen bliebe manchen
eifrigen Gesinnungsgenossen erspart, die in ähnlicher Weise
aus unserem Vereinsorgan Gewinn für die Sache ziehen
wollten.

Werfen wir noch einen Blick auf andere Friedensvereine.

so sehen wir, dass überall das Streben nach
Organen vorhanden ist, und welche Opfer bringen ähnliche
Bewegungen, um sich ein eigenes Organ leisten zu können!
Aber wir, die wir nicht erst ein solches zu schaffen
brauchen, scheuen die verhältnismässig kleinen Opfer,
welche nötig sind, um uns dasselbe zu erhalten! Wenn
man mit diesem Massstabe die Gesinnung unserer
Mitglieder und damit den Wert unserer Bewegung mit
Beziehung auf ihre Fortschritte messen soll, so kommt man
zu bedauerlichen Resultaten.

Die Friedensbewegung ist durch die Haager Konferenz
und nach unserer Ansicht nicht weniger durch den
gegenwärtigen Krieg um einen bedeutenden Schritt
weitergekommen. Von unserem Eifer, unserem guten Willen
hängt es ab, ob wir den günstigen Moment ausnutzen und
ob die Sache zu einem entscheidenden Siege durchdringen
soll. Dazu aber gehört treues Festhalten an unseren
Institutionen und also auch an unserem Vereinsorgane.

Wenn wir alle besprochenen Punkte überschauen, so
glauben wir zu dem Resultate zu kommen, dass es für
den „Schweizerischen Friedensverein" ein entschiedener
Verlust wäre, wenn sein Vereinsorgan eingehen müsste.
Darum seien nochmals nicht nur die bisherigen
Abonnenten gebeten, fahnentreu zu bleiben, sondern ergeht die
Mahnung an alle, in deren Macht es steht, sich für das
Vereinsorgan zu verwenden, und wer könnte sicli davon
ausschliessen, unsere Zeitschrift, die ja doch nur unserer
heiligen Sache dient, zu fördern! G.-G.

Der 22. Februar.
„Correspondance bi-mensuelle", 25. Januar 1900.

Der 22. Februar, als Tag der jährlichen Manifestationen
der Friedensfreunde, verlangt wie bisher vom internationalen

Bureau, dass es den Friedensgesellschaften eine
allgemeine Resolution vorschlage. Das permanente Komitee
schlägt den untenstehenden Wortlaut vor, der ihm den
Vorzug zu haben scheint, dass er mehr ist als ein blosser
Wunsch nach Frieden in Südafrika, ohne dabei diese grosse
aktuelle Frage unberücksichtigt zu lassen.

Wir bitten die Friedensgesellschaften dringend, unserin
Bureau ihre Bemerkungen hierzu und ihre Abänderungsvorschläge

vor dem 5. Februar zugehen zu lassen, damit

wir den definitiven Text noch in der Nummer der „Corr.
bi-mensuelle" vom 10. Februar veröffentlichen können.

Die von uns vorgeschlagene Resolution lautet:
„Die gegenwärtige Versammlung, welche den zwischen

Grossbritannien und den Südafrikanischen Republiken
ausgebrochenen Krieg verurteilt, macht sich zum Anwalte
der heissen Wünsche aller civilisierten Völker nacli
möglichst rascher Beendigung dieses bedauerungswürdigen
Krieges durch einen für beide Parteien ehrenhaften Frieden.

„Um für die Zukunft einem falschen Nationalitätsgefühl,
das nur zu oft die erste Ursache der Kriege und

der denselben nachfolgenden socialen Uebel ist, vorzubeugen,
appelliert sie an einen höheren und aufgeklärteren Patriotismus,

welcher das Glück des Vaterlandes auf das
Zusammenwirken aller Völker zum Wohle sämtlicher Glieder
der menschlichen Familie begründet."

Zur Friedensmanifestation vom 22. Februar 1900
der internationalen Friedensliga.

Um unserer Manifestation einen besondern Charakter
und besondern Ausdruck zu verleihen, wäre es sehr
wünschenswert, dass in allen Ländern alle diejenigen, die
daran teilnehmen, darauf dringen würden, dass in erster
Linie diesem schmachvollen Krieg in Transvaal eine Ende
gemacht wird und zweitens, dass daraufhin gearbeitet wird,
für die Zukunft etwas Rechtes vorzubereiten, um solche
und andere Kriege zu vermeiden.

Hinsichtlich erinnere man sich des Berichtes über
Friedenspropaganda des internationalen Friedensbureaus
vom 10. April 1893, die Schulen betreffend, so das Cirkular
vom 25. Dezember 1S96 nebst dem Aufruf an die Erzieher
der Jugend vom Januar 1897 und schliesslich noch des
Artikels 3 der Statuten vom 20. September 1805, der so
lautet: „Die Lösung der Aufgabe wird angestrebt durch
Veranstaltung von Vorträgen und Diskussionsabenden;
durch geeignete Unterstützung der bereits bestehenden
schweizerischen Friedensorgane : möglichster Verbreitung
einschlägiger Litteratur, eventuell von Flur/blättern,
Benutzung der Tagespresse, endlich durch die Erziehung der
Jugend zum Frieden. Wenn nur dieser Artikel der
Statuten befolgt worden wäre, um wie viel mehr wäre die
Friedensangelegenheit bereits gefördert worden. Leider
hat man vieles versäumt und wäre es jetzt doch schliesslich

an der Zeit, das Versäumte nachzuholen, hauptsächlich
was die Erziehung der Jugend anbetrifft, damit uns noch
die Hoffnung bleibt, dass es in 10—15 Jahren anders
bestellt sein wird als wie jetzt.

Es wäre vielleicht auch angeraten, dass alle Sektionen,
die damit einverstanden sind, für den "22. Februar dem
Vorort eine Eingabe einreichen würden, verlangend, dass
der jährliche Beitrag freigestellt werde, natürlich einen
Franken als Minimum beibehaltend. Dann für die
französische Schweiz, dass das Organ „Les Etats-Unis d'Europe"
wiederum regelmässig jeden Monat erscheine, oder ein
neues Blatt in französischer Sprache zu gründen, das ein
oder zweimal monatlich erscheinen würde, da sich leider
„Der Friede" nicht dazu entschliessen kann, in beiden
Sprachen zu erscheinen.

Der Aufsatz „Ein wenig mehr Emst" ist zum Nachlesen

und zur Ausführung sehr empfehlenswert (Nummer
vom 20. Januar des „Friede") und sind die
Sektionsvorstände dringendst ersucht, alle diejenigen zu ermuntern,
denen ihr Plerz und ihre Ueberzeugung die Feder in die
Hand drückt, um für unsere Organe freiwillige Beiträge
zu liefern. Dazu braucht man kein Gelehrter zu sein ;

bin's selbst auch nicht! Es ist nur die Liebe zu meinen
Mitmenschen die mich alten Mann treibt, meine Friedensfreunde

und getreuen Mitkämpfer stets von neuem
anzufeuern, auf dem eingeschlagenen Wege mutig vorwärts
zu schreiten, denn der Sieg bleibt uns doch und ist uns
sicher. Immer vorwärts, niemals rückwärts!

Derselbe neunundsiebzigjährige Friedensfreund.
M. B.
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